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Die Verkündigung der Republik in
Luxemburg.

Unter dtm Schutz der französischer Besatzungstruppen
ist im Großherzogturn Luxemburg eine Reooluiion ausge-
brocken, in deren Verlauf in der Hauptstadt Luxemburg
die Republik ausgerufen wurde. Unser Bild zeigt oben
links das Porträt der Grobherzogin Marie Adelheid von
Luxemburg, die auf den Thron zu Gunsten ihrer Schwester
Charlotte verzichtete. Bild oben rechts zeigt das Residenz,
schloß in L>x mturg . vor welchem bedrohliche Kundgebungen
stattsanden. Das r ntere Bild oeianschaulicht eine Ansicht
der Hauptstadt Luxemburg.

Amtlicher Teil
I - 271. Weilburg , den 21. Januar 1919.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Auf Grund Erlasses des Kriegsministeriums wird

hiermit folgendes bekannt gemacht:
1. Es ist streng verboten, Kriegs, oder Zivil -Getan.

oene der Entente (also Ruffen werden von dieser Verfügung
nicht berührt) gegen ihren Willen zvrückzuhalten oder zu
verbergen. Jeder , der noch Gefangene beschäftigt oder
dem der Aufenthalt von Gefangenen bekannt ist, hat an
die nächsteB Hörde Anzeige zu erstatten.

2. Alle Gefangenen, die in Deutschland zu bleiben
wünschen, sind ebenfalls zu melden. Sie sind zu veran-
laffen, diesen Wunsch bei der zuständigen Ortsbehörde zu
Protokoll zu geben. Diese Protokolle sind umgehend hier¬
her zu senden.

3. Zur Durchführung der Kontrolle, daß die Anord¬
nung überall auf das Pünktlichste befolgt ist. wird eine
Aerztekommission bezw. Delegierte der Entente demnächst
alle ehemaligen und etwaige jetzigen Arbeitsstätten und Auf¬
enthaltsorte von kriegsgesangenen oder zioilinternierten
Franzosen, Belgiern , Engländern , Serben , Italienern , Por-
tugiesen, Japanern , Amerikanern, Montenegrinern , Grie¬
chen, Brasilianern bereisen.

Den Delegierten ist Zutritt zu allen Orten zu gestat¬
ten, wo Kriegsgefangene pp. sich befanden oder vermutet

„®’e ^ 'Egsgefangenen und Zivilinternierten selbst
sind hierüber in Kenntnis zu setzen, haben sich selbst schrift-
sich oder mündlich bei den Delegationen zu melden. Alle
Personen , die über den Verbleib eines alliierten Kriegs-
gefangenen, ob krank oder gesund, unterrichtet sind, haben
der nachltgelegenen Lagerkommandantur oder Zrvilbehöide

der Inspektion der Gefangenenlager XI.
R. K. Cassel sofort Mitteilung zu machen.

Am 25 l. M . hat eine Zählung der oben genannten
Gefangenen m Deutschland stattzufinden; maßgebend ist
oer Aufenthaltsort bezw. die Arbeitsstätte der betr. Ge¬
fangenen w der Nacht vom 24. bis 25. In Betracht kom-
men alle bei Zivilpersonen sich aushaltenden , in Zivilge-

ngmssen, Zuchthäusern usw. befindlichen Gefangenen ; sie
sin» von Haushaltungsvorständen bezw. Gefangenenan-
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sialtsdirektionen der Gemeindebehörde (Polizeiverwaltung)
zur Anmeldung zu bringen. Die Gesungene!: sind zusam-
men zu fassen in Listen, enthaltend : Name, Vorname der
Gefangenen, Nummer und Regiment und zwar getrennt
nach Nationen in der oben angegebenen Reihenfolge, fer¬
ner unterschieden nach Kriegs- oderWZioilgefangenen.

Die Gemeindebehörden haben diese Liste am 25. d. Mts.
hierher einmrrichen zur weiteren Zusammenstellung.

4. Jeder , der einen alliierten Kriegsgefangenen gegen
dessen Willen ohne Anmeldung noch verbirgt, hat schwere
Bestrafung zu gewärtigen . Jeder einzelne etwa vorkom¬
mende Fall . dieser Art ist prowkollarisch aufzunehmen, das
Protokoll ist sosort hierher zu senden.

5. Genauere Zeitangabe über Ankunft und Reiseplan
der Delegationen wird durch das Generalkommando noch
bekannt gegeben iverden.

6. Fehlanzeige ist nicht erforderlich, jedoch erwarte
ich, falls sich hieb' oder da noch ein alliierter Gefangener
befinden sollte, pünktlichste Erledigung der vorstehendenAn¬
ordnungen. Der Landrat.

Abtlg. !b Nr. 1305. Bad-Nauheim den 18. 1. 1919.
Wäbrend der letzen 7 Wochen sind fast täglich in

allen Gegenden des Bereichs des XVIIl  A . A. so große
Mengen Pferde versteigert worden, daß eine ganze Anzahl
unter dem Preis verkauft worden ist Jeder , der Pferde
kaufen wollte, hätte in dieser Zeit seinen Bedarf decken
können.

Das Generalkommando kann hinfort weder Verstei¬
gerungen noch Einzelverkäufe vornehmen, da die noch vor¬
handenen überzähligen Pferde in die Gegenden Millel¬
und Oltdeuischlands abbefördert werden nrüssen, in denen
größerer P 'erdemangel herrscht.

Eine Reise der Käufer nach Bad Nauheim, um beim
Generalkommando persönlich vorstellig zu werden, ist da-
her nutzlos und wird allen Käufern abzeraten.

Generalkommando XVIII . Armeekorps.
Von Seiten des Generalkommandos.

Der Chef des Generalslabes : Wetzel, Oberstleutnant.
Der Soldatenrat : Krem  er.

Abt. Ia 36. Weilburg . den 18. Januar 1918.
An den Herrn Landrat des Oberlahnkreises Weilburg.

Beim Scheiden aus dem Oberlahnkreise möchte ich
meinem Dank Ausdruck geben für die überaus herzliche
und gastfreie Aufnahme, welche die Truppen der 42. In-
fanterie-Division während der mehrwöchentlichen Emquar-
tierung bei der Bevölkerung des Oberlahnkreises überall
gefunden haben.

Euer Hochwohlgeboren darf ich wohl bitten, meinen
und meiner Truppen tief empfundenen Tank den Ge-
meinden des Oberlahnkreises freunölichst übermitteln zu
wollen. 42. Jofanterie -Division.

Buchholtz,
Generalmajor und Kommandeur.

Weilburg , den 21. 1. 1919.
Ich bringe diesen Dank für die beteiligten Gemeinden

hiermit gerne zur öffentlichen Kenntnis . Die Bevölkerung
hat auch diesmal wieder ihren alten guten Ruf bewährt
und unseren tapferen Truppen eine dankbare und herzliche
Aufnahme bereitete, wie diese sie verdient haben.

Der Landrat.

Nr . 1028. Cassel, den 16. Januar 1919.
Die I . bayerische Infanterie - Division in München

hat gelegentlich ihres Rückmarsches in die Heimat die Ort¬
schaften Drommershausen , Selters , Löhnberg, Selbenhausen.
Rückershausen. Waldernbach, Merenberg, Waldhausen und
Ahausen des dortigen Kreises berührt und bei allen Teilen
der Bevölkerung eine freundliche, warme und gastliche
Aufnahme gefunden.

Der Herr Divisionskommandeur hat hierfür den herz,
lichsten Dank der Division ausgesprochen und gebeten, ihn
allen Gemeinden öffentlich bekannt zu geben.

Ich ersuche hiernach das Weitere alsbald zu veran-
lassen.

Der Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau.
I . V. : Dyes.» »

71. «79 . «

^d ) freue mich, diese Danksagung allgemein zur öffent-
ltchen Kenntnis bringen zu können.

Weilburg , den 21. Januar 1919.
Der Landrat.

« «kanntMKchungendes Arbeiter- und
SoldKtenrates.

Zur gemeinsamen Besprechung wichtiger Fragen der
Lebensmittelversorgung laden wir die Herr« Bürgermeister
der Landgemeinden sowie die Herr« Mitglieder der Arbeiter.
Seldate«. und BauernrSte auf Mittwoch, den 29. Januar vor-
mittags 10 Uhr, in den Saalbau zu Weilburg ein.

Vollzähliges Erscheinen ist dringend notwendig.
Der Landrat . Der Arbeiter-, Bauern - u. Soldatenrat.

Nichtamtlicher Teil
Was trennt die Deutsche demokratische Par¬

tei von der Sozialdemokratie.
Von demokrasticherSeite schreibt man uns:

1) Die Grundauff  ssung über den Menschen und die
menschliche Gesellschaft. Die Sozialdemokratie si ht im Men-
schen das Rad in der Slaatsmaschine , die D mokralie das
selbständige, freie Einzelwesen, das naiürlicd auf die Mit-
menschen Rücksicht zu nehmen hat. In der D mokcatie
soll der Staat nicht mehr, als unbedingt nötig, in das
Privatleben Hineinreden. Sie will persönliche Freiheit, die
Sozialdemokratie Gleichheit, — mit der Freiheit ist es im
sozialistischen Staat nicht weit her.

2) Demokratie heißt : Volksherrschast! Gleiches Recht
für olle ! Die Sozialdemokratie will ein Vorrecht den
Lohnoibeitern . Für uns kein Unterschied zwischen „Arbei¬
ter " und „Bürger ". Auch der Arbeiter ein Bürger , j der
stößige Bürger ein Arbeiter. Es kränkt, wenn der, der
mit der Feder , der geistig arbeitet , deshalb geringer ge¬
achtet sein soll. Bei der Sozialdemokratie Klaff «Herrschaft,
Klossenkampf, letzten Endes Klaffenhoß; bei t>er Demo¬
kratie das oberste Sterben , Haß und Unterschiede der
Klassen zu Überdrücken und auszugleichen. Gleiches Recht
für alle, Versöhnung der Gegensätze, immer Frieden, volle
Gerechtigkeit gegen alle, leben und leben lassen, das sind
die Grundiätze der Deutschen demokratischen Partei.

3) Die Deutsche demokratische Partei will Aufrecht-
erhaltung des Piivateigentums und des privaten Unter¬
nehmungsgeistes als Grundlage unseres Wirlschaftslebens,
die Sozialdemokratie die Vergesellschaftung, die Vtrstaai-
lichung aller Produktionsmittel — aller Maschinen, Fabri¬
ken usw. — einschließlich des Grund und Bodens, einerlei,
ob Groß, oder Kleinbesitz. So im bekannten grundlegen,
den Erfurter Programm . Wenn neuerdings einzelne Kreise
der Sozialdemokratie nicht mehr soweit gehen wollen, soist
das eben gegen einen der wichtigsten Punkte ibres Pr «,
gramms , — rmo gerade die Sozialdemokratie hatbebaup-
tet, sie brauche im Gegensatz zu anderen Parteien ihr Pro¬
gramm nicht zu ändern . Hier also ein Widerspruch!

Die Demokratie will Erhaltung des Priooteig ntums
am Grund und Boden. Mehr denn je brauchen wir heut«
einen starken Bauernstand . Eine Versraallichung der land¬
wirtschaftlichen Betriebe ist ein Unding ! Wir wollen ge¬
sunde Bodenreform, weitgehende Ansiedelungspolitrk, Heim¬
stätten besonders für Kriegsteilnehmer, dabei Einschrär kung
des Großgrundbesitzes. Im Gegensatz zu kanseroaliv n An¬
schauungen Beseitigung der Fideikommisse und aller ähn¬
lichen feudalen Vorrechte. Der freie Bauer auf freiem
Boden!

Aber auch an die Vergesellschaftung der gesamten In.
dustrie ist heute weniger als je zu denken. Nur * die ge¬
meinsame Anspannung aller Kräfie von Unternehmern und
Arbeitern kann unser wirtschaftliches Leben wieder zur
Blüte bringen. Unser Handel mit dem Ausland muß wieder
erobert werden. Staatliche Angestellte unter bürokratischer
Leitung können so etwas nicht leisten. Die wagemutigste^
Kaust. ute brauchen wir dazu, die persönlich am Erwerb
interessiert sind. Uebermäßige Gewinne können und sollen
den Unternehmern durch Steuern abgenommen werden.

Wie wollen weiter Förderung des Mittelstandes , des
Handwerks und Kleinhandels, im Gegensatz zur Sozial¬
demokratie.

wählt die Oiste der Deutschen Volkspartei.

Gebeschus , Kalle . T & mbeginnend mit den Namen:



«ne » erstaatlichun, motten mir für bit baju reifen,
monopolartigen Betriebe, wie » « . Kohlen. . Llektr̂ ltSt.

Die Deutsche bemokratuche Portei rn' ll im Gegen,
sah zur Sozialdemokratie« eibehaltun, des Neligionsunter-
richts in der Schule, allerdings ohne daß bic Lehrer und
bie Kinber dazu gezwungen werden, die Entscheidung über
die Trennung von Kirche und Staat überläßt sie den ein-
zelnen deutschen Bundesrepubliken.

5) Die Sozialdemokratie ist und bleibt abhängig von
den Linksradikalen, die uns immer weiter in das Unglück
Hineintreiben.

vreu-enS ZertfirmmerWg.
Dch; Mrfaffung ^epttvurf für das Deutsche Reich,

ber beieits tn DoUftanötget Form am vergangenen Drens»
Mg zur Veröffentlichung gelangt , sieht keinen Vize¬
präsidenten vor. Der Präsident soll auf zehn Jahre
in direkter Wahl vom Volke gewählt werden , Kreutzen
Mrd zerschlagen.

An der Spitze oer Bundesrepubliken , kn bis
eS zerlegt wird , steht die Republik Berlin mit un¬
gefähr 10 Millionen Einwohnern , umfassend die Ktadt-
Und Landkreise GroßeBerltns.

Dann soll sich auschlietzen eine Republik Preu¬
ßen , umfassend Ostpreußen, Westpreußen und den
Kreis Bromberg , eine Republik Schlesien, die auch
die Provinz Posen, die Sudetenländer , und Ostböh¬
men umfaßt ; dre Republik Brandenburg , umfassend
vre Provinz Brandenburg ohne die zu Grotz/Berlin
gehörigen Teile , die Provinz Pommern , die Altmark
und beide Mecklenburg.

Dann Republik Niedersachsen, umfassend Hanno¬
ver , Schleswig-Holstein, Oldenburg und Braunschweig;
Republik Westfalen, umfassend die Provinz Westfalen,
den Kreis Schaumburg, beide Lippe und Pyrmont;
Republik Hessen, umfassend Hessen-Nassau und daS
Wroßherzogtu « Hessen; Republik Rheinland , umfas-
genb die Rheinprovinz , die bayerische Pfalz und daS
Fürstentum Birkenfeld.

Der Regierungsbezirk Erfurt soll zu Groß -Thü-
'gingen kommen. Wien soll ebenso wie Berlin rcichs-
mnmittelbar werden. Die anderen Teile von Preußen
Hollen entweder zu Schlesien oder zum Bundesstaat
Dbersachsen oder zu Bayern kommen. Außerdem soll
[ietn Bundesstaat Deutsch-Oesterreich konstruiert werden.

Zur Lage.
fv "" . Volks-Wut.
i Die Berliner Volkswut über das Grauen und das
Elend der letzten Revolutionstage hat sich in nicht zu
unterdrückender Weise gezeigt. Die Bevölkerung der
in Wahrheit schon seit Jahren sehr ruhig , ja geduldig
geworden . Man darf damit nicht die exaltierten un-
konntrollierbaren Massen verwechseln, die in jeder
Großstadt zu finden sind, die nur auf ein Signal
Plünderung und Totschlag warten , und die auch die
Straßenkämpfe verschuldet haben. Die Arbei .er sind
ebenfalls in ihrer Mehrheit ebenso tüchtig , wie beson¬
nen , sie vertreten ihre politische Ueberzeugung , aber
wollen sie nicht mit der Faust , dem Knüppel und dem
Maschinengewehr zur Herrschaft bringen . Darum ha¬
ben sie auch nicht das Swartakisten -Unternehmen . ge¬
stützt. Aber die Geduld , auch wenn sie durch einem noch
so dicken Faden befestigt ist, mutz sich unter der andau¬
ernden Zermürbung des seelischen Gleichgewichts lösen,,
wenn sich ein Tag nach dem anderen zwischen Hungers¬
not und Lebensgefahr abspielt . Die Berliner Vergnü¬
gungs -Ausgelassenheit betrifft ebenfalls nur kleine Be-
völkerungsteile , die Mehrheit darbt und beneidet .. Das
ist der Zustand , der den Volkszorn zur Wut entfacht
hat. Das ist nicht in Berlin zum erstenmal geschehen,
das hat sich immer gezeigt, wenn das Matz voll war zum
lieberlaufen . Und darum werden hoffentlich alle ; die
Lust haben sollten , in die Futztapfen von Karl Lieb-
kn̂ t und Rosa Luxemburg zu treten , dies furchtbare
Zeichen der Zeit erkennen, das nicht zu billigen rst,
das aber die Verhältnisse erklärt . Wir wissen nicht,
was uns noch bevorsteht; denn der Glaube an VöDer-
bund und Versöhnung ist durch die neuesten Waffenstill-
standsbedingungen des Marschall Fach wohl sehr zuftam-
nrengeschrumpft. Die ideale Zukunft , von welcher der
Maälssekretär des Auswärtigen , Graf Brockdorfs -Rant-
zau sprach, hätte Deutschland wohl seinen Gegnern zu.
Bereiten gesucht, wenn wir Sieger geblieben wären,,
laber die Entente denkt nicht daran , sich mit Möglich^
[feiten zufrieden zu geben. Die se Rechnung war fälscht

SrSffttu «« der '
Die Friedenskonferenz trat gestern nachmittag

;S Uhr zusammen . Poincare « hielt di« Eröffnungsredejw  7 *• (jjvnivwm «jjlvitt . MVv V»/ lv | I 1 v
und verließ dann den Saal . Nunmehr schlug Willo«
die Wahl Clemenceaus als ständigen Präsidenten der
Konferenz vor ; Lloyd George und Sonnino unterstützte«
den Vorschlag und Clemenceau wurde einstimmig ge¬
wählt . Er nahm die Wahl mit Dank an und bat um
schnelle Erledigung des FrledenSprogrammS . Er sagte
weiter , er habe zwei Juristen wegen der strafrecht¬
lichen Verantwortlichkeit LeS früheren Kaisers um Rat
befragt und würde jedem Vertreter eine Abschrift des
Gutachtens zustellen. Die Sitzung wurde um 4 Uhr
35 Minuten vertagt . Die Vertreter der Presse wohnte«
ihr in ihrem ganzen Verlaus bei.
l Ter Retter Ungarns r« Hast.

Zu der Nachricht, daß Feldmarfchal ! Mackensen auf
Schloß Fudak bei Neusatz nicht bloß interniert , sonder«
in einer wirklich strengen Haft gehalten wird , wird
aus Budapest mitgeteilt , daß die strenge Behandlung
auf Anregung des Grafen Karolh und des ungarische«
Kriegsministers erfolgt sei.

Es wurde angeblich in maßgebenden ungarischen
Kreisen befürchtet, daß bei der großen Popularität
des Feldmarschalls eine Bewegung gegenrevolutionärer
Natur entstehen könnte, die sich des Feldmarschalls be¬
dienen könnte . Diese Befürchtung veranlaßte den Gra¬
sen Karolyi , bei den Franzosen darauf zu dringen,
Mackensen unschädlich zu machen, da seine Anwesenheit
eine Gefahr bedeute. Die französischen Offiziere , welche
den Befehl erhielten , die Verhaftung Mackensens vor¬
zunehmen , verhehltem diesem gegenüber nicht ihre An¬
schauung über diese Maßregel.

Um diese Angelegenheit in ihrer ganzen Wider¬
wärtigkeit und den Grafen Karolyi in seiner sittlichen
Eigenart zu kennzeichnen, sei noch daran erinnert,
daß der Graf zu Anfang die Vorgänge so hat dar-
stellen lassen, als sei er durch die Forderung des
französischen Oberkommandanlen zur Internierung
Mackensens überrascht und gezwungen worden , den
Netter Ungarns nach Budapest zu rufen und dort ver¬
haften zu lassen.

Tie StenercinschÄtzung für 1819.
wird sich ziemlich umständlich dadurch gestalten , daß
viele Handwerker , Kleingewerbenerbende , Gewerbege-
hilfcn und Arbeiter zu einem Einkommen von über
dreitausend Mark gelangt sind, also der Selbsteinschät-
zung uirkeAt'egen. Der Aufforderung zur Selbstein¬
schätzung ist aber in zahlreichen Fällen nicht entsprochen,
sie mutz also uachgeholt werden. Dabei ist die Frage der
Teurungszulage wichtig. Für Reichs-, Staats - und Ge¬
meindebeamten und Arbeiter ist verfügt , daß die Teu-
rungsza agen nicht au das Ctn .omn eu ge echnet ne den
sollen . Für die Prioa -angestollten und Arbeiter ist
die gleiche Entscheidung noch nicht überall ergangen,
obwohl sie nur billig wäre.

Kuddeln;-iddsl.

ES

schweig-Hannover , Cuxhaven usnn Die Zwistigkeiten
sollten überhaupt nicht Vorkommen. 1930 sind es hun¬
dert Jahre her , da alle Zollschranken zwischen den deut¬
schen Bundesstca en fielen. Wenn jetzt poli itche Schran¬
ken kämen, so wäre es ärger , wie vor 100 Jahren.
Was sollte wohl werden, wenn ein Bezirk dem an¬
deren Lebensmittel , Kohlen usw. absperren wollte ? Das
wäre geradezu Till -Eulenspiegelei ..

Tie Lage an der West- «nd Ostfront.
Die - Oberste Heeresleitung meldet über die Lage

an der Ostsiont u. a.: Nach vorliegenden Nachrichten
ist Mitau und Tucklim nur schwach vom Feinde be¬
setzt. Dobleuz ist frei, vom Feinde . Nach Ueberlüufer-
aussagen soll die Lust zu weiterer Kriegsführung stark
gesunken sein.

Von der Westfront  sind am 18. Januar auch die
letzten Transporte von Einzelformationen abgerollt.
Der Abtransport des Westheeres ist damit endgültig
beendet.

Was Amerika schicken will.
Eine Kabeldepesche von Hoover meldet, daß er

die für Europa in Betracht kommende Lebensmittel¬
menge aus insgesamt 1400 000 Tonnen schätze. Da¬
mit solle bis zur nächsten Ernte durchgehalten werden.
Er berechnet die Kosten für die zu liefernden Lebens¬
mittel aus 351 Millionen Dollar.

» «ßchestê e «MGmßiöVGcknVSvorha«hl,,»» « *
t» Post»

Die WaffenM » andsvoichao«dt>ii»g«»> in $Jt|
«eftheitert . » er oberste polnisch, Vostsrat AI
die Verwaltung der öffentliche« Finanzen . (
ei« besonderes Postamt errichtet . Geldadlieferungen
der öffentliche » Kassen müssen statt an die ReichSbank
künftig an das Schatzamt gehen. Es ist ein Ausfuhrver¬
bot für Wertpapiere und Edelmetalle erlassen.

Geldstrafe « für Offiziere n«d Mannschafte« .
Der bayerische Landessoldatenrat nahm einen Be¬

schilft; an , wonaa , die Soldatenrät « der Generalkomman¬
dos darüber bestimmen sollen , wieviel Offiziere künf¬
tighin noch nötig sind . Ferner wurde beschlossen, daß
für Soldaten und Offiziere , wenn sie sich eines Ver¬
gehens schuldig machen, gleichmäßige Geldstrafen bis
zu 20 Mark und Arreststrafen bis zu 14 Tagen zu»
lässig sein sollen. _

Aus weilburg und Umgegend
Weilburg,  den 23. Januar ISIS.

= Tie Tage wachsen von jetzt ab morgen» wie
abends sichtlich, und es wird sich nun zeigen, ob die
gelehrten Weltpropheten oder die aus Wetterkreisen,
deren Voraussagungen sich für diesen Winter direkt
gegenüber standen , recht behalten . Die ersteren hatten
einen ziemlich strengen Frostwinter , die letzteren einen
milden , höchstens sehr gemäßigten Winter angekündigt.
Bisher haben die bäuerlichen Propheten recht be¬
halten . Der Februar war hälftig der kälteste Wintermo¬
nat , je näher wir ihm kommen, wird sich der Charakter
des Winters definitiv entscheiden. DerWinter 1918 war
mäßig kalt bis milde . Im Snalegebiet in Thüringen
blühten schon Ende Januar 19 id die Schneeglöckchen.
Der Winter 1917 war sehr kalt — bis 32 Gras —
und dauerte bis tief in den April hinein . Im all¬
gemeinen dürste sich die Witterung 1919 wieder unge¬
fähr normal entwickeln.

= Woher nehmen wir Geld für Lebensmittel?
Diese Frage ist sehr dringend geworden , denn um-
sonst bekommen wir nichts , und dre Kaufirasi dwc
Mark ist trostlos gesunken. Es ist nicht damit getan,
daß wir Banknoten drucken, denn ;e mehr Papittgeltz
wir fabrizieren , um so tiefer sinkt sein Wert . Dabei
müssen wir doch an die Verzinsung unserer gewaltigen
Kriegsschulden und an die Aufbringung der KrregS-
kosten an die Gegner denken, die der französische Mar-
schall Foch aus 50 Milliarden jetzt beziffert Haben
soll . Das wäre mäßig im Verhältnis zu den früheren
Ansprüchen , sind aber doch süafzigrau .eiid Mr tonen
Mark , die jährlich zweuausendjünshundert Millionen
Mark Zinsen ausmachen . Im ganzen kommen wir auf
über 10 000 Millionen Kriegszinsen rm Jahr . Was
das bedeutet , das auszubringen , können sich viele Leute
überhaupt nicht vorstellen . Tenn wir kommen zu einer
Schuldenlast von etwa 6000 Mark Pro Kopf, auch der»
kleinsten Säugling eingerechnet. Wo bleibt da unser
Nationalvermögen ? >

V Anrechie uus oer Invaliden und Angestellleu Versiche¬
rung. *3ur Belehrung umb daraus hingewlesen, daß im
Bereiche öer reichsgefitzüchen Invaliden - und Angeüellien-
ve sicherung Zeilen , in denen Persicherle Kriegsdienste ge-
leiftet haben, als Beüragszeiten angerechnet werden, ohne
daß Beiträge entrichiet zu werden brauchten. Der Nach,
weis der Kriegsdienslzetten erfolgt Sarch die Mliiläpa-
piere. Ein Erlöschen der Anrechte aus der Invaliden - und
An gestellt enoersicherung ist also, insoweit es sich um bie
während der Kiiegsdienssieit unterbiiebene Beitragsleisiung
handelt , nicht zu desüichten.

— Apollo. Theater. Für die nächsten Tage steht et»
wunderbares Drama auf oem Spielplan , Es fiel ein Reif
in der Frühlingsnacht " mit Fern Ändra  in der Haupt¬
rolle. Besonders heiler ist dos Lustspiel . Der verwünschte
Aftohoi", der die Lachmuskeln der Besucher in Be.
wegung letzen düiite.

= Sperre für Frachtstückgüter. Aus die Bekanntmach.
ung der Eisenbahn Direttian detr. FrachistückguÄperreim
Anzeigenteil der heutigen Nummer machen wir hiermit be.
sonders aufmerksam.

Deutsche Bolkspartei. Wir weisen auch an dieser
Stelle daraus hin, daß der Redner des heutigen Abends
Herr Professor D rün er von Frankfurt ist, dessenAusfüh-
rnnoen man m t Spannunnq entgegensehen̂ kanm_

Auf falscher Fährte.
Roman von Max Esch.

Stadbru'f v-rvoten.
Wahrend des Mahles wußte er die deutschen Ge¬

lehrten mit allen Weltbegebenheiten während ihrer Zurück-
aewgenheit bekanntzumachen, so daß die Zelt wie mt
Muge verstrich, auch als der Gastgeber mit  den Gasten nach
beendetem Mahle bei einer Zigarre auf der das ganze
Gebäude umziehenden offenen Veranda Platz genommen . ^

Durch gelegentliche Fragen unterrichtete stG Don Ramia j
<9u* über die Erlebnisse der Expedition wahrend des Aufent¬
haltes in der Pampas. Genau forschte er nach den Emzeü
heilen des Uebecfalls auf den Baron von Melden , auch
über Ehlert zog er Erkundigungen ein. Seine Augen
blitzten zwar eigentümlich auf, doch kerne Miene m feinem
Gesichte verriet, daß er dem irgendwelche weitere Bedeu-

^ " ^Solche Ereignisse waren ja in den Pampas trotz aller
Patrouillenritte der weitverstreuten kleinen Fortbesatzungen

diesem Augenblickeging Ehlert an der Veranda
vorüber . Der Baron rief ihn an : »Nun , Ehlert , suchen
Sie mich?" ■

Nein, Herr Baron, " antwortete der Angerufene . „Ich
habe nur die Sachen und Instrumente zusammengetan , die >
wir morgen gebrauchen. Wünschen der Herr Baron etwas t

„Nein, Ehlert," erwiderte von Felden.
Das also ist Ihr Lebensretter , Herr Baron , be¬

merkte nach dem Weggange Ehlerts Don Ramia , der den
Mann scharfen Blickes gemustert hatte . „Da haben Sie
also alle Ursache, ihm dankbar zu sein."

Bin ich auch," entgegnete der Baron . „Der Eblert
tit übrigens ein Prachtkerl, ein aufmerksamer Diener, eine
üinbre Berle eines solchen. Er ist nicht neugierig , tut

u»d aMlÄ -ttat leine JS» t, nebenbei

haben wir ihn zum Geometer ausgebildet , und als Jager
war er geradezu unbezahlbar , denn seiner nie versagenden
Büchse verdanken wir die reiche Abwechslung unserer
Fleischnahrung ." ^

Hören Sie endlich mit der Lobpreisung Ihres Dieners
auf , lieber Felden, " unterbrach lächelnd Professor Holsten.

Solche Perlen von Dienern gibt es bald gar nicht. Er¬
zählen Sie lieber, warum der Mensch die ganze Zeit ge¬
drückt und still umherging, als ob das böse Gewiffen ihn

^^ ^Interessiert horchte Don Ramia auf, indes der Baron
seinen Diener gegen diese neckende Bemerkung des Pro-
Mors in Schutz nahm. „Das stimmt. Herr Professor,"
entgegnete er, „aber nicht in dem Sinne , wie Sw das
meinen . Ehlert hat ein reines Gewissen. Gewiß ist er ein-
silbig und wortkarg , daran trägt aber ein Femininum dre
Schuw . ^ unterbrach Doktor Hartwig , „ein
verliebter , kopfhängerischer Diener ist jedenfalls ein Novum.
Wo hast du das Monstrum eigentlich aufgelesen?"

Spotte du nur, " entgegnete lachend der Baron,
„nimmst du denn an, ein Diener sei für Gott Amor
Utier  Na erlaube mal , die Sorte von Menschen geht
dem "kleinen Schäker sorgsam aus dem Wege." gab Doktor

Harlrmg zurück.r Fgrstgehilfe bei meinem Bruder,
ebe ich ihn als Diener engagierte, " erwiderte der Baron.

Verzeihen Sie eine Frage , Herr Baron . War das
auf Wosstn oder besitzt Ihr Herr Bruder noch weitere Be¬
sitzungen?" unterbrach Don Ramia.

Erstaunt sah der Baron den Argentinier an . Was
sollte diese Frage bezwecken? Mit keinem Worte war er
bisher auf den Feldenschen Stammsitz zu sprechen ge¬
kommen. Woher konnte Don Ramia also den Namen
Wossin wissen. „Ja, " antwortete er. «kennen das
Majorat ?"

Nein " entgegnete der Argentinier , „ich ermnel^
mich" nur , in einer großen deutschen Tageszeitung , die ich
ständig halte , vor längerer Zeit gelesen zu haben, daz>
ein Baron von Felden ermordet worden sei und zwar
von seinem eigenen Forstgehilfen."

„Das stimmt, " gab ernsten Tones der Baron zur
Antwort . „Der Ermordete war mein ältester Bruder,
aber sein Mörder ist ein verkommenes Individuum , ein
Wilddieb , der durch einen anderen zu der entsetzilche« .
Tat angestiftet wurde . Richtig ist allerdings , daß Ehlert die
Leiche meines Bruders auffaud . Aber was für eine Ursache
sollte er wohl gehabt haben, meinen Bruder zu er-
chießen? Er blieb ja so wie so nur noch kurze Zelt m
einem Abhängigkeitsverhältnisse zu ihm. Auf Ehlert
richtete sich auch nicht der geringste Verdacht, sonst hatte
ja auch die Staatsanwaltschaft ihn wohl nicht Deutschland
den Rücken kehren lassen." . ^ . . . .. . _ .

Sie halten ihn selbstverständlich der schrecklichen Tat
nicht" für fähig ?" fragte Don Ramia , „sonst wurden Sie
ihn ja nicht als Diener engagiert haben."

Nein ." gab der Baron bestimmten Tones zuruck.
«Ein" jeder Fernerstehende würde ja aus dem gedrückten
We en schließen können, daß stin Gewissen nicht ganz
rein sei. Aber das wäre ein Trugschluß An der Nieder¬
geschlagenheit meines Dieners ist ein Weib schuld und
merkwürdigerweise ein ganz verkommenes Wesen. Denn
obgleich es mit Ehlert freiwillig im Verwbms einging,
flirtete es mit einem anderen Manne . Ehlert selbst über¬
raschte die Falsche in den Armen eines anderen llegend.
Trotzdem kann er das Weib nicht vergessen. Er erklärt,
es muffe ihn rein verhext haben." . , ...

„Dieser Hexenglaube im zwanzigsten Jahrhundert ist
sehr gut, " neckte Doktor Hartwig . „Run fehlt nur noch der
Scheiterhaufen , daß die Hexe verbrannt werden kann.
Das wäre übrigens eine ganz gerechte Strafe für solch«
falschen Frauenzimmer ."

Fortsetzung solgt.



Aus Runkel und Umgegend
Runkel , den LS. Januar 1»1«.

. "t Sutlassung » » Freiwilligen. Nach einer Verfügung
-es Kriegsministeriums vom 16. Januar dürfen Freiwillige
der zurüekzubehaltenden Jahrgänge , wenn es die Demobil-
machungsrücksichtengestalten, allgemein entlassen werden,
sobald sie bei tageweiser Anrechnung der Kriegsdienstzeil
31/2  Jahre aktiven Dienst nach der bezüglichen Bestimmung
des Lemobilmachungsplanes geleistet haben.

vermischte Nachrichten
= Wetzlar, 23. Jan . Das städtische Kriegsnotgeld

von 5 Mark an aufwärts ist zum 15. Februar 1919 zur
-Ginlösung aufgerufen . Dos Kleingeld bleibt zunächst noch
bestehen. ß - *3
pH  Berlin. 22. Jan. Die Konferenz der Vertreter der
Einzelstaaten wird am kommenden Samstag hier zusammen¬
treten, um den vom Reichsomt des Innern ausgearberte-
len Entwurf der neuen Reichsoerfossung zu beraten. Er >l
nach dieser Konferenz wird die Reichsregierung ihre e-
finitivrn Beschlüsie über die Einzelheiten des Entwurfs

fassen._ _ _ _ _ _

Letzte Nachrichten.
bndaülliges Wahlergebnis

j- Berlin. 22. Jan . (W. B.) Nach nichtamtlichen Mel-
dünge» setzt sich die Nationalversammlung folgendermaßen
zusammen:

Deutsch-Nationale Volkspartel 34,
Christliche Volkspartei (Zentr .) 88.
Deutsche Volkspariei 23,
Deutsche Demokratische Partei 77,
Sozialdemokraten 164,
Unabhängige Sozialdemokraten 24,
Fraktionslose 11-

Die Fraklionsloten setzen sich zusammen aus 4 Welfen. 1
Vertreter der Bauern - und Arbeiler-Demokraten. 4 baye-
rischen Bauerbündlern . 2 Vertretern des württembergischen
Bauern , und Bürgerbundes.

>Eine Niederlage der Bolschewisten.
jsKl Die esthnifchen Truppen , vereint mit dem finnischen
Freiwilligen -Bataillon , haben Narwa erobert und dabei
große Kriegsbeute an Artillerie , Panzerzügen, Stäben und
zahlreichen Gefangenen gemacht. Trotzki. der persönlich
zum Widerstand aufhetzte, ist geflohen. Die esthnische Offen-
fior gegen Walk hat begonnen.

Ungültige Wahl 1« Kassel.
Im Wahtbezirk 19 wird, wie Berliner Blättern aus

Kaffel mitgeteilt wird , mit einer Nachwahl gerechnet, die
dadurch notwendig geworden sein soll, daß in einzelnen

-Wahlbezirken Spartakusanhänger in böswilliger Absicht in
die Wahllokale eingedrungen sind, und zwar während der
Nacht, wo sie mit den Wahllisten förmliche Sabotage trie¬
ben. Einzelne Listen wurden gestohlen, andere gänzlich
vernichtet.

Eingesandt.
Wiederholt und oft genug sind von amtlicher und

privater Seite die berechtigten Ansichten laut geworden,
daß man brotlos gewordenen Kriegslcilnehmern ihr Los
dadurch erleichtern sollte, ihnen Stellen zugänglich zu
machen, die bisher der Weiblichkeit Vorbehalten waren.
Worte sind genug gefallen, Vertröstungen genug geschehen;
aber oft scheint der rechte Wille zu fehlen, diese — „Ver¬
sprechungen" in die Tat nmzusetzen — sieht man doch
immer noch auf Büro 's (Landralsamt , Kreishaus . Bürger¬
meisterei) Damen genug beichäuigt, die oft weniger „um
des lieben Brotes willen" arbeiten, als vielmehr den „Er¬
werb" als eine Quelle belrachten, um ihre Nebenaus-
gabe zu bestreiten, bekleiden doch häufig die Ellern dieser
Damen „bevorzugte" Stellen oder aber sind begütert. Be¬
sonders befremden muß es aber , wenn Väter durch Ein¬
stellung ihrer Töchter oder Verwandten in Bürostellen
Kriegsteilnehmern den Weg zu diesem Unterkommen sperren.
— Die Butter - und Fellverleitung in unserer Stadt ge¬
schieht in der Weise, daß der Inhaber der Fettkarte Nr 1
beim Fettempfang i m tn e t zuerst Empfänger ist. — während
der der letzten Nr . der letzte sein muß. Diese Handhabung
ist entschieden eine Bevorzugung der ersten Nummern . Im
Interesse der Gerechtigkeit wäre dringend zu wünschen,
daß hier eine Aenderung einträte. Kann die letzte Nr. nicht
auch einmal um 3 Uhr beginnen ? Könnten nicht — ab-
wechselnd— Nr . 401—600 und Nr . 601 bis Schluß von
3 - 4 Ubr Empfänger sein? Manche Unzuträgllchkriten
würden unterbleiben, würde man auch hier jedem  sein
Recht zuteil werden lassen! —e.

Eine Anfrage!
Nach Nr . 33 der „Kölnischen Volkszeitung" berichtete

in einer Kölner Beamtenverjammlung Rechnungsrat Wenz
folgendes : Gelegentlich einer Aussprache im Ministerium
zu Berlin sagte ein Beauftragter des Vollzugsrales namens
Strobel (nicht Stiöbel ) ^ort erschienenen Beamten:
Die Rechte der Beamten auf Ruhegehalt,Hin-
te  r b lie  b e n e n. für so  r g e usw. würden bald der
Vergangenheit angehören.  Dieser Besprechung
wohnltN die Herren Stiöbel und Hirsch bei, keiner von
beiden erhob gegen die Erwiderung Strobels Einspruch !!"

Wie stellt sich hierzu die Sozialdemokralie?
Die Beomtenoercinigung des Oberlahnkreises.

LRiitllltt Ltlt.
I . Nr . II . 130. Weilburg , den 21. Jan . 919.

Erinnerung.
Diejenige» Herren Bürgermeister, welche noch mit der

Erledigung meiner Verfügung vom 8. 1. 19 .1 . Nr. II.
130 belr. Ablieferung von Hafer und Gerste im Rückstände
sind, werden an die umgehende Einsendung des geforderten
Berichts erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Wähler  und Wählerinnen
wählt in di« Preussische LandesTersaaamlung nur Kandidaten , die wie Ar die Rechte
des Volkes , so auch für die Rechte Eurer Kirche eintreten ; wählt die List « der christ¬
lichen Volkspartei (Zentrum) beginnend mit den Namen:

Schwarz , HU*hi /
Kein Wahlberechtigter darf am Sonntag fehlen!
Jeder Nichtwähler leistet der Sozialdemokratie Vorschub.

Der Vorstand der christlichen Volkspartei (Zentrum).
Wähler und Wählerinnen , insbesondere auch aus der

Landwirtschaft treibenden vevölkerung und der christlich ge¬
sinnten Arbeiterschaft wählt die Liste der

Deutsch -national .Volkspartei
und des

Bundes der Landwirte,
beginnend mit den Namen:

Ritter, Werner, Geck, Binme, und Sen!
Bekanntmachungen der Smm

Weilburg.
Die Wahlen zur verfassunggebendenpreußischen Landes¬

oersammlung finden Sonntag , den 26 . Janusr d
Js . »ür die Wähler der Siadt Weilburg in den beiden
Ralhhaussälen statt.

Die Wahlhandlung beginnt an diesem Tage dor-
mittags 9 Uhr und endet nachmittaas 8 Uhr.

Es wählen die Wähler des l. Stimmbezirks, w. lche in
nächst»henden Stiaßen wohnen : Odersbacherweg, Limbur¬
gerstraße. Adelhridstraße. Adol'straße,Waldhäuserweg,Sand-
straße, Kruppstraß»', Fciedrichstraße, Wilhelmstraße , Bahn-
hosstraße, Löhnbcrgerweg, Rrederaasse, Hainallee, Ritsche,
Gartenstraße , Langgasse, Reugaffe , Schtoßptatz, Htnden-
burgstroße Nr . 1 und 2

in dem «örrtithrn Rathaussaale:
Wahlvorsteher : 1. Beigeordneter Ertendach.
Stellvertreter : Magistralsschöffr Steinmetz.

Die Wähler des II . Stimmbezirks, welche in nachstehen-
den Straßen wohnen : Marktplatz. Schwanenqasse, Bo-
gengasse, Schulqaffe. Marktstroße. Pfarrqasse , Turmgaffe,
Hindenburgstroße (ohne Nr. 1 und 2), Vorstadt, Ahäuser-
weg, Frankfurterstraße , (Kaserne), Schmrdtbachweg, Bis-
marckstraße, Mühlberg , Weilstraße, Pumpstation , Bangert-
weg, Kaserne

t« dem süvli '- en Ralhaussaale
Wahlvorsteher : Büigcrmeister Karthaus.

Stellvertreter : Magistratsschöffe Brühl.

Morgen Freitag nechmittag von 2 —5 Uhr verkaufen
wir an dr Moserfchen Mühle

Bnchen-Brerinholz
ä Zentner Mk. 3.50. De» Magistrat.

Bekanntmachungen der Slum Runkel
Das Büro des Bürgermeisters und Standesamts ist

nachmittags für das Publikum geschlossen,
»ttttftl, den 20. Januar 1919.

Der Magistrat.

Samstag , den 25 Januar 1919, vormittags
9 bis 12 Uhr. Sletschausgabe.

Nr . 1—200 bei MetzgerS ittel
Nr . 201—400 bei Metzger Reymann
Nr . 401—600 bei Megger Lieber.
Runkel, den 22. Januar 1919.

Der Magistrat.

MMWWWM»
DmokraWe Partei.

Am Kreitag . de » 24 . Januar 1919 , abends
8 Uhr spricht im "Saalbau"
der Kandidat zur Preußischen National¬

versammlung
Herr Pfarrera. D. D. Martin

Baöe
UuiversitätSproseffor aus Marburg.

Frauen und Männer kommt recht zahlreich.
— Freie Aussprache. —

Nur Wahlberechtigte haben Zutritt.
Der Borstand.

Apollo-Theccter.
Weitburg . (Lichtspiele.)

Limburgerstr. 6. Ltmburgerstr. 6.
Heute Donnerstag und Freitag

Rdend 8 Uhr:
Fern Andra

die beliebte Künstlerin in:

Es fiel ein Reif in der Ariihlirrgsnacht.
Roman in 4 Akten.

Der verwünschte Alkohol.
Lustspiel in 3 Akten.

Samstag abend keine Vorstellung.
Die Direktion.

Der Hauptleiter der Deutsch-nationalen Volks-
partel ist der durch seine Vaterlandsliebe im gan¬
zen Reich bekannte Re.chstagsabgeordnete■ ftui

Zum 1. März sucht ein
Dienstmädchen
Frau Steuerinspektor Schnitze, Weilburg.

Dienststelle Weilburg (Landwirtschaslschule).
Voraussichtliche Witterung für Freitag , den 24. Jan.

Bei nordöstlichen Winden Temperatur weiter sinkend,
nur strichweise leichte Schneefälle.

Bekanntmachung.
Frachtstückgüter werden am 23., 24. und 25. Januar

1919 zur Beförderung nicht angenommen.
Frankfurt a. M., den 20. Januar 1919.

Eiseubahudirektiou Frankfurt «Main).

v. Winterberger.
Ordentliches

Mädchen
oder Wouatsmädcheu gegen gu¬
ten Lohn g>sucht.

Frau Joseph Steruberg.

Ein ordentliches, lüchliges

Hausmädchen,
welches Liebe zu Kindern hat,
gegen hohen Lohn nach aus¬
wärts gesucht.

Näheres zu erfragen bei
Schäfer, Adotfstraße 14.

Ein sprungfähig r
SimmentalerBulle
(Gelbscheck) vom Herdbuchtiere
adstammend, steht zu verkau¬
fen bri
Landwirt Heinrich Butzweiler,

Eschenau.

1 möbl. Zimmer
mit Küche per 1. Februar zu
mieten gesucht.
Offerten unter H 250 an d.
Geschäftsst.



Wähler und Wählerinnen!
wählt nur die Liste der Deutschen Demokratischen Partei, beginnend mit dem Namen:

VE " Rade.  _
Achtung! W ähIe r! Achtung!

Am 26. Januar habt Ihr zu entscheiden, wer den alten

Junker -, Polizei - und Klaff enftaat Preußen
um- und aufbauen soll.

Wollt Ihr diejenigen ans Ruder bringen, welche Euch das Wahlrecht verweigert haben??

Nein!
Sollen die über Euch bestimmen, welche früher und jetzt noch Eure Ausbeuter sind und durch wahl¬

lügen der schlimmsten Art den Wahlkampf vergiften?
Seht Euch den Artikel über:

„Ein Attentat gegen die Haushalte"
im „ Weilburger Tageblatt" vom Mittwoch, den 22. Januar an und zahlt allen diesen Volksfeinden ihre
Rechnung, indem Ihr alle wählt
Die Lifte Gräf , die Oiste der Sozialdemokratischen Partei.

Am Donnerstag , den 23. Januar , findet abends8 Uhr im Saalbau zu Weilburg eine

öffentliche Holksversärmnliwg
statt.

Kedner: Herr Prof . Orüner von Frankfurt.
Freie Aussprache. Alle Frauen und Männer sind herzlich eingeladen.

_ _ Ter Vorstand: Orb.
Landwirte!

Handwerker, Gewerbetreibende, Bergleute, die ihr alte kleine Bauern seid, erinnert euch ans eure wahren, gemeinsamen Interessen:
Freier landwirtschaftlicher Betriebe und Beseitigung der bürokratischen Zwangswirtschait.
Die Durchführung deS gesamten landwirtschaftlichen Programms der Sozialdemokraten ist der Untergang des kleinbäuerlichen Betriebes.
Auch wenn ihr durch den Krieg noch so schwere Opfer an Gut und Blut gebracht habt, gebt jetzt nicht der Sozialdemokratie eure

Stimme.
Jede wirkliche Demokratie muß einen neuen Krieg verhindern und den alten Zwang der übertriebenen Militärherrschast beseitigen.
Wählt nächsten Sonntag alle die Kandidaten der „Deutschen Demokratischen Partei" und des „Deutschen Bauernbundes"

Rade — Ehlers — Soll.
Im Namen von mehr als 40 Cnbacher Landwirten, Handwerkern, Gewerbetreibenden und Bergleuten:

Wilhelm Bock, Landwirt, Friedrich Weinbr n̂ner, Landwirt, August Würz , Landwirt.

Wähler und Wählerinnen!
wählt nur die Liste der Deutschen Demokratischen Partei, beginnend mit dem Namen:

Rabe.
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